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ELECTIONS
DATE: 08.02.2015
MARC BUHLMANN

Chronique générale

Eléments du systéme politique

Elections
Elections des parlements cantonaux

So frih wie in den letzten 50 Jahren nie mehr, ndmlich auf den 8. Februar 2015, setzten
Regierung und Landrat die Gesamterneuerungswahlen im Kanton Basel Landschaft an.
Weil der Wahltermin nicht auf eine eidgendssische Abstimmung und nicht in die
Schulferien fallen soll, habe sich einzig dieser frihe Termin angeboten, erklarte die
Landeskanzlei. Allerdings wurde dieser Entscheid kritisiert, da Weihnachten und
Neujahr einen Wahlkampf praktisch verhinderten bzw. arg verkurzten. Insbesondere die
SVP monierte, dass dadurch vor allem die Bisherigen beglnstigt wirden.

Von diesen insgesamt 90 Bisherigen stellten sich fur die Wahlen 2015 elf nicht mehr zur
Wiederwahl. Gleich vier Rucktritte musste die SP, die in Liestal bisher tber 21 Sitze
verflgte, verkraften - darunter war auch ihr Parteisekretdr Ruedi Brassel (BL, sp), der
als profilierter Politiker mit 16 Jahren im Amt aufgrund der Amtszeitbeschrankung auf
vier Legislaturen nicht mehr antreten durfte. Bei der FDP (bisher 14 Sitze), der SVP und
der CVP traten jeweils zwei Bisherige nicht mehr an und die BDP musste den Rucktritt
des 2011 noch fur die SVP gewahlten Urs-Peter Moos bekannt geben. Moos war 2013 in
die BDP Ubergetreten. Weil aber auch die BDP mit Peter H. Mdller 2012 einen
Frontenwechsel hatte hinnehmen mussen - Muller hatte 2012 zur CVP gewechselt -,
blieb die BDP bei ihren vier Mandaten. Die SVP hatte bei den letzten Wahlen 24 und die
CVP 8 Sitze erhalten. Aufgrund dieser Parteiwechsel sassen vor den Wahlen noch 23
Vertreterinnen und Vertreter der SVP, aber deren 9 von der CVP im Landrat.

Die 79 wieder antretenden Landratinnen und Landrate wurden von 518 Bewerberinnen
und Bewerbern herausgefordert. Mit total 597 Kandidierenden traten also etwas
weniger Personen an als noch bei den Wahlen 2011 - damals hatten 617 Kandidatinnen
und Kandidaten um die Gunst der Baselbieter Bevolkerung gebuhlt. Im Vergleich zu 2011
zugenommen hatte hingegen der Frauenanteil auf den verschiedenen Listen: Mit 231
Frauen betrug dieser 38.8 Prozent (2011: 35.0%).

Die Kandidierenden verteilten sich auf total 8 Parteien. Neben der SP, der FDP, der SVP,
der BDP und der CVP traten auch die GLP (bisher 3 Sitze), die Griinen (8 Sitze) und die
EVP (4 Sitze) an. Einzig die CVP kandidierte nicht in allen 12 Wahlkreisen. Ihr war es
bisher nicht gelungen, sich im Oberbaselbiet zu etablieren: In den drei Wahlkreisen
Sissach, Gelterkinden und Waldenburg traten die Christlichdemokraten entsprechend
gar nicht an. Im Gegensatz zu 2011 nahmen die SD nicht mehr an den Wahlen teil. Die
Partei, fur die der Kanton Basel-Landschaft einst eine Hochburg dargestellt hatte, und
die an ihrem Héhepunkt 1999 neun Mandate innegehabt hatte, schien im Baselbiet
langsam von der Bildflache zu verschwinden.

Die SVP durfte sich zwar einerseits aufgrund des Abstimmungssieges bei der
Fusionsfrage zuséatzliche Unterstutzung seitens der Wahlerschaft erhoffen, die
Volkspartei musste aber auch einen Skandal in ihren Reihen verkraften: Das
Geschaftsgebahren von Landratsprasidentin Daniela Gaugler (BL, svp) bei der
Vermietung von Zimmern flihrte dazu, dass diese ihren Hut nehmen musste. Auch weil
die Volkspartei infolge eines Wechsels im Parteiprasidium anders als vor vier Jahren
wesentlich konzilianter auftrat - unter Oskar Kéampfer (BL, svp) hatte ein recht
deutlicher Kurswechsel stattgefunden -, wurden ihr fir 2015 geringere Siegeschancen
prophezeit. Zwar hatte die Partei 2011 im Landrat Sitze gewonnen, diese waren aber auf
Kosten des Regierungssitzes und wohl auch des Standeratssitzes bei den
eidgendssischen Wahlen im Herbst 2011 gegangen. Erwartet wurde fur 2015 eher ein
umgekehrtes Resultat: Verluste im Landrat, aber die Verteidigung des Regierungssitzes.
Die FDP hatte sich den Gewinn von nicht weniger als sechs zuséatzlichen Mandaten auf
die Fahne geschrieben. Trotz vieler profilierter Kopfe galt dieses Ziel allerdings als sehr
ambitioniert. Die Griinen strebten mit einem hohen Anteil an jungen Kandidierenden
einen Generationenwechsel im Parlament und die Verteidigung ihrer zwolf Mandate an.
Im Wahlkreis Laufental, dem einzigen Bezirk aus dem kein griner Landrat kommt, hoffte
man auf die Eroberung eines zusétzlichen Mandats. Der Fokus solle nach wie vor auf die
Energiepolitik gelegt werden, wobei auch die Raumplanung nicht ausser acht gelassen
werde, so der Tenor in der Grinen Partei. Der Kanton habe hier im vergangenen
Jahrhundert zu viel verbaut und es verpasst, eine intelligente Siedlungspolitik zu
verfolgen. Fur Wirbel und etwas Nervositat sorgte der Grine Landrat Jurg Wiedemann,
der als aktiver Bildungspolitiker bei den Regierungsratswahlen nicht die neu antretende
SP-Kandidatin Regula Nebiker, sondern Monica Gschwind, die freisinnige
Herausforderin unterstltzte, die als neue Bildungsdirektorin einen Kurswechsel in der
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Bildungspolitik bewirken sollte. Die GP distanzierte sich auch deshalb vom Sololauf
Wiedemanns, weil die Wiederwahl des eigenen, 2011 gewahlten Regierungsrats lsaac
Reber nicht geféahrdet werden sollte. Insbesondere die aufstrebenden Juso kritisierten
das Gebahren von Wiedemann. Die aktivste Jungpartei wollte mit insgesamt 22
Kandidierenden, die in elf der zwolf Wahlkreise antraten und Gratisbildung fur alle
sowie Wahlrecht fur die ganze im Kanton Basel-Landschaft wohnhafte Bevdlkerung ab
16 forderten, ein bis drei Mandate im Landrat gewinnen. Hinsichtlich ihrer Wahlziele gar
noch forscher trat die Mutterpartei, die SP, auf. Ziel sei es, die SVP zu Uberholen, wurde
verlautet. Die Sozialdemokraten waren noch 2007 starkste Baselbieter Partei gewesen,
wurden dann aber von der SVP Uberholt. Die 2011 erstmals in den Landrat gewahlten
BDP und GLP peilten beide Fraktionsstarke (5 Sitze) an, wobei seitens der BDP betont
wurde, dass auch in diesem Falle die gut funktionierende Zusammenarbeit mit der GLP
fortgesetzt werden solle. Die BDP wollte mit dem Slogan: "beSTIMMend flr das
Baselbiet" und dem Fokus auf Familienpolitik die Mitte starken. Dort wollte allerdings
auch die CVP ihre 2011 verlorenen Sitze zurtickerobern. Die EVP trat als einzige Partei
ohne Plakate an; man wolle lieber auf die Wahlerinnen und Wahler héren und stelle
Wunschbucher auf. Mit dieser eigenwilligen Strategie erhoffte sich auch die EVP
Fraktionsstarke.

Am Wahltag zeigte sich - anders als erwartet -, dass der neue Kurs der SVP, die sich
auch bei den Regierungsratswahlen stark mit der CVP und der FDP zu einem «neuen»
blrgerlichen Lager zusammengerauft hatte, bei der Wahlbevélkerung gut ankam.
Obwohl die Wahlbeteiligung mit 33.9 Prozent noch tiefer war als 2011 (35.1%), konnte
die SVP an Wéhlerstimmen zulegen (+2.7 Prozentpunkte; neu 26.7%) und damit das sehr
gute Resultat von 2011 gar noch um vier zusatzliche Sitze Gbertrumpfen. Die SVP besetzt
mit ihren neu 28 Sitzen zusammen mit der zweiten Siegerin, der FDP, die drei neue
Mandate hinzugewinnen konnte (17 Sitze), exakt die Hélfte aller Platze im Landrat. Der
Freisinn konnte dabei die 2011 erlittenen Verluste - damals verlor man beinahe 6
Wahlerprozentpunkte und rutschte auf 15.2 Prozent ab - wieder ein wenig wettmachen:
Neu wahlten 19 Prozent der Baselbieter Stimmbevdélkerung die FDP. Weil die CVP ihre
acht Sitze halten konnte, allerdings ihr wahrend der Legislatur hinzugewonnenes
Mandat verlor (neu: 9.6% Wahleranteil; + 0.3 Prozentpunkte), kann von einer deutlichen
blrgerlichen Mehrheit im Landrat gesprochen werden. Die Gewinne von FDP und SVP
gingen auf Kosten der Grinen und der BDP. Die Grinen brachen in der Wahlergunst
stark ein: Nur noch 9.6 Prozent statt wie 2011 noch 13.7 Prozent der Wéhlerschaft
stimmten fur die Grline Partei, was diese einen Drittel ihres Besitzstandes kostete. Die
GP verflgt neu nur noch uber acht Sitze. Auch die BDP wurde regelrecht abgestraft:
Weil sich ihr Wahlerstimmenanteil beinahe halbierte (neu 3.3%; 2011: 5.5%), konnte die
BDP nur eines ihrer urspringlich vier Mandate verteidigen. Als Grund flr ihr
«Verschwinden in die Bedeutungslosigkeit» wurde die neu wieder klarer burgerlich
positionierte FDP genannt, zu welcher zahlreiche ehemalige BDP-Wahlerinnen und
-Waéhler abgewandert seien. Zudem habe es die BDP in den letzten vier Jahren verpasst,
zusammen mit CVP, GLP und EVP eine starke Mitte aufzubauen. Die SP (21 Sitze, 22%;
unveréandert), die EVP (4 Sitze, 5.4% + 0.7 Prozentpunkte) und die GLP (3 Sitze, 4.4% +
0.1 Prozentpunkte) konnten ihre Besitzstdnde wahren. Weil die SP allerdings ihre
Regierungsbeteiligung verlor, flihlte sich diese Verteidigung dennoch wie eine
Niederlage an. Keinen Erfolg hatte die Juso. Der leichte Wahlerzuwachs der EVP wurde
in Anbetracht des plakatlosen Wahlkampfes der Evangelikalen durchaus als
Uberraschung bewertet.

Insgesamt schafften 14 Bisherige die Wiederwahl nicht. Dies hatte teilweise mit dem
Umverteilungsverfahren zu tun, dem etwa gleich zwei bisherige GLP-Landrate zum
Opfer fielen. Die Sitze von Gerhard Schafroth und Hans Furer wurden jeweils einem
anderen Wahlkreis zugeteilt. Parteiinterner Konkurrenz zum Opfer fiel hingegen unter
anderem Peter H. Mller, der nach den Wahlen 2011 von der BDP zur CVP gewechselt
hatte.

Das schlechte Abschneiden der GP und das gute Abschneiden von SVP und FDP wurde
auch mit der Abstimmung zur Kantonsfusion von 2013 in Verbindung gebracht. Die
damalige Zustimmung der Grinen hatte die Partei wahrscheinlich Wéahlerstimmen
gekostet, wahrend die damals sehr gegen die Fusion eintretende SVP quasi als
Abstimmungssiegerin auch bei den Wahlen belohnt worden sei. In den
Kommentarspalten wurde entsprechend auch die Frage gestellt, wie sich die
Verschiebung hin zu einem gestarkten burgerlichen Lager auf die Zusammenarbeit
zwischen Basel-Landschaft und Basel-Stadt auswirken werde. Wahrend die einen zu
Gelassenheit mahnten, warnten andere vor schwierigeren Verhandlungen. Die
«Separatisten» wirden nun den Ton angeben und sich um die Stadt «foutieren». Mit
der neu in die Regierung gewéhlten Monica Gschwind werde zudem eine Gegnerin der
Harmonisierung der Schulsysteme am Werk sein. Gemutmasst wurde zudem, ob und
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wie die FDP und die SVP den Rickenwind flr die anstehenden nationalen Wahlen
mitnehmen wirden. '

Elections des gouvernements cantonaux

Vier der fUnf Bisherigen stellten sich anlésslich der Regierungsratswahlen 2015 im
Kanton Basel-Landschaft wieder zur Wahl. Nicht mehr mit von der Partie war SP-
Regierungsrat Urs Withrich. Der Vorsteher des Bildungsdepartements hatte bereits im
Januar 2014 seinen Ricktritt angeklndigt. Der grine Sicherheitsdirektor Isaac Reber -
welcher die SVP 2011 vortubergehend aus der Baselbieter Regierung bugsiert hatte - war
somit der einzige Amtsinhaber aus dem linken Lager, der nochmals antrat. Bei den
Blrgerlichen ging man mit einem Viererticket bestehend aus den drei Bisherigen Anton
Lauber (CVP), Thomas Weber (SVP), Sabine Pegoraro (FDP), sowie der freisinnigen
Kandidatin Monica Gschwind in den Wahlkampf. Damit griff das Quartett auch den
vakanten Sitz der SP an. Die Sozialdemokraten - seit 1925 im Regierungsrat vertreten -
versuchten, den drohenden historischen Sitzverlust mit Regula Nebiker und Daniel
Mlnger zu verhindern. Aussenseiter bei den Wahlen waren BDP-Kandidat Matthias
Imhof und der Parteilose Tom Kreienbuhl.

Sachpolitisch war der Baselbieter Wahlkampf beinahe schon monothematisch von der
Bildungspolitik gepragt. Dies vor allem, weil der abtretende SP-Bildungsdirektor
Wodthrich in den vergangenen Jahren ofters in die Kritik geraten war, als es um die
Umsetzung der interkantonalen Bildungsreform Harmos und um den neuen Lehrplan
ging. Dass das Thema den Kanton wie kaum einen anderen beherrschte, zeigte sich
auch an der im Herbst zuvor eingereichten Volksinitiative zum Austritt aus dem
Harmos-Konkordat, welche vom Komitee «Starke Schule Baselland» lanciert worden
war. Den Kopf dieses Komitees bildete der umstrittene Landrat Jirg Wiedemann,
welcher als Griner medienwirksam seine Unterstitzung fir die Kandidatur der FDP-
Sprengkandidatin Monica Gschwind verklindete. Diese brachte sich im Wahlkampf mit
bildungspolitischen Positionen als Nachfolgerin von Wdathrich in Stellung - trotz
fehlender Erfahrung in diesem Politikfeld. Weidemanns Ansage zeigte auf, wie gross der
Graben zwischen SP und Grlinen bei diesen Wahlen war. Reichlich wenig erfreut Uber
die mangelnde Unterstitzung zeigte man sich entsprechend bei den Sozialdemokraten.
SP-Regierungsratskandidatin Nebiker sorgte aber ihrerseits fir Aufruhr, als sie in einem
Interview mit der Basler Zeitung die Arbeit ihres Parteikollegen Wdithrich 6ffentlich
kritisierte. Einige SP-Exponenten gaben sich daraufhin enttduscht von Nebiker Uber
den - mutmasslich wahltaktischen - Rickenschuss gegen den Amtsinhaber. Ihr
Parteikollege und Mitkandidat Daniel Minger stand im Wahlkampf zwar eher in ihrem
Schatten, sorgte aber an einem Wahlpodium mit einer Attacke gegen den grinen
Sicherheitsdirektor Reber daflir, dass sich das schwierige Klima zwischen Rot und Grin
noch weiter verschlechterte. Der Grine Isaac Reber hatte sich seinerseits als
gemassigter und pragmatischer Regierungsrat bei blrgerlichen Politikern und Wahlern
einen guten Ruf verschafft. Bei der Linken machte er sich dafir unter anderem mit der
Nicht-Berufung von Basta-Grossratin Sibel Arslan als Strafvollzugsleiterin unbeliebt.
Weber wurden trotz fehlendem Support und Doppelkandidatur der SP solide Chancen
auf eine Wiederwahl attestiert.

Inmitten der linken Uneinigkeit hatten die burgerlichen Amtsinhaber allesamt gute
Aussichten. Der amtsjingste Regierungsrat, Anton Lauber von der CVP, galt gar als mehr
oder weniger unbestritten. Lauber hatte sich nach seiner Wahl 2013 bereits nach
wenigen Monaten im Amt als Finanzdirektor profiliert. Als eher unscheinbar aber
beliebt prasentierte sich Volkswirtschafts- und Gesundheitsdirektor Thomas Weber von
der SVP, welcher ebenfalls seit 2013 in der Regierung sass. Der Sitz von FDP-
Regierungsratin Sabine Pegoraro, welche dem Bau- und Umweltschutzamt vorstand,
schien am ehesten gefdhrdet. Sollte das burgerliche Viererticket nédmlich scheitern,
kénnte ihr Sitz - so wurde gemutmasst - an ihre Parteikollegin Gschwind lUbergehen.

Je naher der Wahltermin ruckte, umso mehr schien die Verdrangung der
Sozialdemokraten durch das bargerlichen Viererticket moglich. In der Baselbieter
Medienlandschaft wurde die mogliche Opposition der SP freilich durchaus auch kritisch
betrachtet. Rein rechnerisch hétte die SP als zweitgrosste Partei im Parlament
zweifelsohne Anspruch auf einen Sitz im Regierungsrat. Gleichermassen wéare die FDP
mit zwei Sitzen bei rund 15 Prozent Wéhleranteil offensichtlich Ubervertreten. Die
«Basellandschaftliche Zeitung» erinnerte daran, dass der damals neugewahlte SVP-
Regierungsrat Thomas Weber 2013 noch verlauten hatte lassen, es sei gut, dass nun alle
grossen Parteien in der Baselbieter Exekutive mittun wirden. Zwei Jahre spater war
man bezlglich der SP anscheinend nicht mehr gleicher Meinung.

Der Wahlsonntag erfillte die Hoffnungen der Burgerlichen dann tatsachlich. Als
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bestgewahlter Regierungsrat durfte sich CVP-Mann Anton Lauber Gber 41'917 Stimmen
freuen, gefolgt von SVP-Vertreter Thomas Weber mit 36'625 Stimmen. Der Grline Isaac
Reber wurde auf dem dritten Rang mit 30'675 Stimmen im Amt bestatigt. Den
blrgerlichen Triumph komplett machten die neugewahlte FDP-Kandidatin Monica
Gschwind (29'789 Stimmen) und ihre Parteikollegin Sabine Pegoraro (28'621 Stimmen).
Nach 90 Jahren musste sich dagegen die SP aus der Regierung verabschieden: Regula
Nebiker (23'993 Stimmen) als auch Daniel Mlnger (19'992 Stimmen) verpassten die Wahl
deutlich. Mathias Imhof (9'094 Stimmen) und Tom Kreienbuhl (2'762 Stimmen) blieben
ebenfalls chancenlos. Neben dem Baselbieter Landrat kam es damit auch im
Regierungsrat zu einer Verschiebung nach rechts. Der burgerliche Triumph in beiden
Réten wurde - auch auf nationaler Ebene - als Start nach Mass flr die anstehenden
National- und Sténderatswahlen interpretiert. In der Nachwahlberichterstattung
dominierte vor allem der historische Ausschluss der SP aus dem Exekutivgremium. 2

Wie bereits vor vier Jahren traten vier burgerliche Kandidierende auf einem
gemeinsamen Ticket zu den Regierungsratswahlen im Kanton Basel-Landschaft an.
2015 war diese Strategie derart erfolgreich gewesen, dass man damit der SP den
vakanten Regierungsratssitz abjagen konnte. Drei der vier bei jenen letzten Wahlen
erfolgreichen Kandidierenden traten erneut an, némlich Anton Lauber (cvp), Thomas
Weber (svp) und die damalige Herausforderin der FDP, Monica Gschwind. Die vierte im
damaligen Bunde, Sabine Pegoraro (fdp) hatte nach 16 Jahren im Amt ihren Ricktritt auf
das Ende der Legislatur angekindigt. Nicht die FDP sollte den frei werdenden Sitz der
birgerlichen Zusammenarbeit (Blza) verteidigen, sondern die starkste Partei im
Kanton, die SVP. Diese trat mit Nationalrat Thomas de Courten an. Der vielen als
Hardliner geltende de Courten erhielt allerdings insbesondere seitens der CVP keine
ungeteilte Unterstitzung. An ihrem Parteitag Mitte Oktober 2018 entschied die CVP
dann gar offiziell, nur die drei Bisherigen zu unterstltzen und fur die verbleibenden
beiden Regierungsratssitze Stimmfreigabe zu beschliessen. Die Christdemokraten
setzten sich ihrerseits Kritik innerhalb der Buza aus, weil sie fir die Landratswahlen
sowie fur die Nationalratswahlen mit der GLP, der BDP und der EVP ein Bilndnis
einzugehen planten. In Kommentaren prophezeiten die Basler Medien der CVP, dass sie
mit ihrem «Abschied von der burgerlichen Solidaritat» bei einem einstigen Rucktritt
ihres Regierungsrats Lauber wohl in der Regierung «aussen vor» bleiben wirde (BaZ,
24.10.18). Der Knatsch im birgerlichen Lager kam der SP wohl nicht ungelegen. Die
Sozialdemokraten wollten nédmlich ihren vor vier Jahren verloren gegangenen, vorher
wéhrend 90 Jahren ununterbrochen besetzten Regierungsratssitz mit Kathrin
Schweizer zurtickerobern. Die Sozialdemokratin, die nach dem Rdicktritt von Susanne
Leutenegger Oberholzer aus dem Nationalrat eigentlich auf dem ersten Ersatzplatz
héatte in das nationale Parlament nachrutschen kénnen, verzichtete zugunsten der
Regierungsratskandidatur. Allerdings war frih klar, dass die SP und die Grunen, die mit
dem Bisherigen Isaac Reber antraten, wie schon 2015 keinen gemeinsamen Wahlkampf
planten. Mit dem Parteilosen Samuel Mathys trat ein siebter Kandidat an. Er wolle neben
der neuen linken Kandidatin Schweizer und dem neuen rechten Kandidaten de Courten
auch noch eine Auswahl in der Mitte bieten, begriindete Mathys seine Kandidatur, der
allerdings kaum Chancen eingerdumt wurden.

Die Ausgangslage verhiess einen Zweikampf zwischen SP und SVP um den frei
werdenden Sitz. Nachdem die CVP lediglich die drei bisherigen Blrgerlichen empfohlen
hatte, empfahl die BDP ein etwas ungewdhnliches Viererticket aus Lauber, Reeber,
Weber und Schweizer. Die BDP konnte sich nicht zu einer Empfehlung de Courtens
durchringen, aber auch Monica Gschwind erhielt keine offizielle Unterstitzung. Das
Komitee der Blza, das unter dem Motto «Zukunft Baselbiet gestalten» antrat, empfahl
das Viererticket. Die flnfte Zeile solle leer gelassen werden, so die Empfehlung auf den
Plakaten und Inseraten. Zahlreiche burgerliche Prominente setzten sich allerdings fur
die Wiederherstellung der Konkordanz ein und empfahlen neben den vier Bisherigen
die Wahl von Schweizer. Sie warben mit Flyern, auf denen ein Blau dominierte, wie es
eigentlich von der FDP verwendet wird, was den Freisinnigen sauer aufstiess. In die
Schlagzeilen gerieten die Kandidierenden, weil sie auf die Wahlhilfe Smartvote
verzichten wollten. Die vier amtierenden Exekutivmitglieder fuhrten die Gefahr einer
Verletzung des Kollegialprinzips als Erklarung an. Der Wahlkampf war ansonsten geprégt
von eher ruhigen Ténen, insbesondere zwischen den Kandidierenden.

Allgemein wurde erwartet, dass die SP das Rennen machen wurde. Sie habe als
zweitgrosste Partei Anrecht auf einen Regierungssitz und die Baselbieterinnen und
Baselbieter wirden sich wohl nach vier Jahren Unterbruch wieder flr die Konkordanz
entscheiden, war in der Presse zu lesen. Auch wenn die blrgerliche
Regierungsmehrheit die Kantonsfinanzen ins Lot gebracht habe, was durchaus auch an
der Wahlurne honoriert werden kénnte, musse die SP wieder eingebunden werden.
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Zudem wurde haufig betont, dass es in der Regierung weiterhin zwei Frauen brauche.
Schweizer ware allerdings erst die vierte Frau in der Baselbieter Regierung und die
erste linke Regierungsratin im Baselbiet.

Die Erwartungen der Medien wurden Ende Marz bereits im ersten Wahlgang erfullt.
Kathrin Schweizer holte als Drittplatzierte (37'187 Stimmen) den Sitz der SP zurlck.
Uberfliigelt wurde sie von Anton Lauber (cvp, bisher), der mit 41'417 Stimmen das beste
Ergebnis erzielte - wohl auch, weil ihm als Finanzminister eine Mitverantwortung fir die
Gesundung der Kantonsfinanzen attestiert wurde. Auf Platz 2 folgte der Bisherige Isaac
Reber von den Grlinen (40'651); Monica Gschwind (fdp, bisher) erhielt 33'5651 Stimmen
und Thomas Weber (svp, bisher) konnte 32'338 Wé&hlerinnen und Wahler von sich
Uberzeugen. Thomas de Courten (svp) Ubersprang zwar mit 23'617 Stimmen knapp das
absolute Mehr, musste sich aber letztlich deutlich geschlagen geben. Als Achtungserfolg
wurden die 16'913 Stimmen des Parteilosen Samuel Mathys honoriert. Er habe wohl von
vielen Proteststimmen profitiert, so die Interpretation in den Medien. Die funf starksten
Parteien sind damit wieder mit je einem Sitz in der Regierung vertreten. Die
Wahlerschaft, von der sich 34.1 Prozent an die Urne begeben hatten, habe sich fur die
Ruckkehr zu einer konkordanten Regierung entschieden, war die einhellige Meinung.
Das gute Abschneiden von Reber und das durchmischte Resultat der beiden SVP-
Kandidierenden wurden auch auf die Klimadebatte zurlickgefuhrt, die sich auch bei den
gleichzeitig stattfindenden Landratswahlen im Resultat bemerkbar gemacht hatte. ®

1) BaZ, 15.1.14; BLZ, 17.11.14; BaZ, 3.12.14; BLZ, BaZ, 10.12.14; BaZ, 23.12., 30.12.14, 3.1.15; BLZ, 7.1.15; BaZ, 9.1.,10.1., 9.2.15; BLZ,
10.2.15

2) BLZ, Baz, 6.1.15; BLZ, BaZ, 7.1.15; NZZ, 8.1.15; BaZ, 9.1., 10.1.15; BLZ, 17.1.15; BaZ, 19.1.15; BLZ, 22.1.15; BLZ, NZZ, 28.1.15; BaZ,
NZZ, TA, 9.2.15

3) BLZ, BaZ, 3.9.18; BLZ, 4.9., 29.9.,19.10.18; BaZ, 24.10.18; BLZ, 26.1.19; Baz, 28.1,,13.2., 14.2.19; BLZ, 19.2.19; BaZ, 20.2., 22.2.,
25.2.,26.2.19; BLZ, BaZ, 28.2.19; BaZ, 2.3.19; BaZ, 5.3.19; BaZ, 7.3.19; NZZ, 25.3.19; BLZ, 30.3.19; BLZ, NZZ, 1.4.19
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